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center, sondern durch Hebel angetrieben, welche mit
dem Kreuzkopf des Niederdruckkol hens verkuppelt
sind. Es ist diese Anordnung insofern sehr wichtig,
als sie gestattet, dass die Schwungräder auf beiden
Seiten dicht neben die Lager gesetzt werden können.
Sodann ist gegen Rüekkiihlungsverluste in der Weise
ein weiterer Schutz geschaffen, dass die Cylinderdeckel
mit direktemJDampf geheizt"werden : zu dem gleichen
Zwecke ist sowohl ulie vordere wie die hintere Stirn-

Heinrich Lanz beschäftigt in seinen umfangreichen
Betrieben ca. 3500 Arbeiter, und sind in den Werk-
stätten beständig über 000 Werkzeugmaschinen im
Betriebe. Das Fabrikgelände in Mannheim, zum Teil
noch uniiberbauti, hat einen Flächeninhalt von circa
400,000 m -, und haben die darin befindlichen Normal-
spur-Scbienengestränge eine Länge von 10 Kilometer,
nicht eingerechnet die Anschlussgeleise zum Bahn-
hof. Der tägliche Verbrauch an Roheisen beträgt

wand des Kessels mit besonderer isolierender Um-
kleidung versehen.

In dieser vortrefflichen Ausstattung, die fallen Er-
fordernissen des modernen Fabrikbetriebes in wahr-
haft verschwenderischer Weise gerecht wird, ist das
Ausstellungsobjekt in hervorragendem Maasse geeig-
net, das Ansehen der deutschen Maschinenindustrie
unter den fremden Nationen zu vermehren und ihnen
Achtung vor dem „Made in Germany" einzuflössen.
Unsere Industrie bedarf solcher Acciamationen, um
den mehr und mehr sich zuspitzenden Konkurrenz-
kämpf auf dem Weltmarkte siegreich führen zu
können.

etwa 70,000 Kilogramm. DieJLanz'sche Lokomobil-
fabrik ist mit einer jährlichen"Produktiou von 1500
Lokomobilen die grösste und leistungsfähigste in
Deutschland.

gjulj im gfutmtftn*
(©ingefanbt.)

©fein ttnb §ofj fpielen im (Sefamtbauraefen Big je£t
bie bebeutfamfte iRofle, menn fdgm alg ®onftruftiong=
material bag ©tfjmieb» uitb ©ufjeifen immer größere
Sßerwenbung finbet. Slud) für ben natürlidjen unb
ïunftlidjen iöauftein gibt eg bereits ein @rfa£material,
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runter, sondern llnrr.d ilel»el cin^etrieizen. welrlie init
dem Kreuzkopt des Kiederdruàoldens verkusipelt
sind. IZs ist diese ^nordnnns? iusokeru se tu- wieldi»,
tils sio xestiàt, dass die KekwnnßüÄder »r»k beiden
leiten dirbt neben die I,uL.er gesetzt wertieti können,
dìndunn ist xe^en KîtekkiiIIIun^verinste in à' Weise
ein ìveite.ix'e Kelnit/ Aeselnlkken, às tlie ('ylinderdeekel
nui direktemjsldnnjit ^edeizt'w<n'den i zu «l«'>n uleielien
/werke ist sowoli! 'die voi'dere wie (lie Innteir dltiru-

Ileinriel» l.»nz beselmttipit m seinen uinbinAreieiìkn
lietrieden eu. 3500 ^i'lleiter, und sind in den Weik-
stütten beständig liber 900 WerkzenKinWebinen un
lîetriebe. Das Kabrikzreiîìnde in àunlìeim, zum ?eii
norli nnül)er>>cud, lint einen Klüeiieniniudt voit einen

400,000 in-, und lmben die darin belindlirbeu ìX'ormal-

si»ui--KelueilenN'stiÄNM eine IL»M von 10 Kilometer,
meld einfiiereclinet die ^nseblusspseleise zum li-ilin-
luck. Der tii^lirlie Verbraurli un ilndeiseu >»etrü!(t

wund des Kessels mit besonderer isolierender Kni-
Kleidung verseilen.

I» dieser vortreMielien ^nsstuttuni(, die^allen ln -
tordernissen des modernen ldàrikdetriebes in welir-
knkt versàvenderiseber Weise Aereebt wird, ist das
^ ussteil nngsobzekt in ilervorraMudeni rViaasse Mei»-
net, das ^.nseken tier de.ntseiien .Viaselnneninilustrie
unten den tneinden Kationen /n vermeliren nnd ilinen
^elitunA von dem „Rade in (ienmnnv" einzniiössen.
l'nsin'e industrie bedart soloder Kreknnutiouen, uin
den meinr nml mein- sieii znspitzendini Konkurrenz.-
kuinpt unt dem VVidimerkte sienreied tübren zn
können.

etwa 70,000 KilnMimm. DieZI.anz'sede Ktànobil-
tabrik ist mit einer siilnlirben^i'roduktiou van 1500
I.okomodilen die grösste und leistn nMKiii^stv m
Deutsrldand.

Das Holz im Bauwesen.
(Eingesandt.)

Stein und Holz spielen im Gesamtbauwesen bis jetzt
die bedeutsamste Rolle, wenn schon als Konstruktions-
Material das Schmied- und Gußeisen immer größere
Verwendung findet. Auch sür den natürlichen und
künstlichen Baustein gibt es bereits ein Ersatzmaterial,
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ben Seton, melctiec in itädjfter geit entfcpiebeu eine

Sofition im Saumefen einnehmen bürfte, wag man bor
wenigen Sauren gewifj niept geahnt haben mürbe.
Haben mir für §o!j bag Sifen ltnb für ben Stein ben

Seton, fo ift eg natürlich nur eine ffrage ber Qett, mie
Dag Ç0I5 für bie guïunft biefe einfdjneibenbe Sonfurreng
gu überfielen bermag. üftan mirb grnar behaupten
motlen, bag Sluffommen beg Q3eton§ Efätte feine nacp»

teiligen folgen für ben Holgberbraudj, mie fie burcï) bag
®ifen berurfacpt merben ; bag ift ein 3rrtum, ber ge»
rabe fo grofj ift, mie bie allgemein üblicpe ülnnapme,
baff gu großen unb füpnen ^Betonbauten bag (Sifen un»
entbehrlich märe. 'î)ah man fepr mopl in ber Sage ift,
bie grofjartigften Sauten in purem Seioit auggufüpren,
ohne ein ißfunb (Sifen bagu alg Slrmierung unb ber»

gleichen aufguwenben, bag ift ja burcp auggeführte Sau»
objefte ermiefen.

Stimmt man Sorftehenbeg alg gemiffermahen moljl»
gemeinten ^inmeig auf, bafj bem fmlje eine immer
größere Äoufurreng burdj (Sifen 1111b Seton entftept, fo
bürfte eine fleine ißerfpeftibe für bag gufünftige bieOeid^t

nicht unangebracht fein, bie bem Holgprobugenten §in»
meife gibt, roelcpe SDtahregeln in feinem Sntereffe liegen,
foil er ber überhaubnehmenben ßonfurreng feueifieberen
ÜJiaterialeg bie SBaage halten. @g mirb gtuar maitdher
gemiegte gacpmann'entgegnen, baff roegen SJlangel an
Sermenbung auch bann fein H°'ä weggeworfen gu
merben braudjt, wenn fchon bag (Sifen bie Dberpanb
erhielte ic. Slber bie Serwenbunggart mirb fiep bann

gu änbern haben. SBogu braucht man noep gin.mer»
leute, menu an ben Hodjbautett nidhtg mehr gu gimmern
ift? SBogit brauept man Saupolg, menn bie Hochbauten
foldheg nicht mehr bebingen ®ie meitere (Sinrebe, bie

man fo oft hört: „0, mir erleben bag both nidjt mehr",
ift in heutiger geit nidjt mehr ant ißlape, benn eg geht
mit ben Ummälgungen in ben (Semerben fchnetler, mie

anno bagumal.
Sßenit Halg im Slllgemeineit unb Sauholg im Se»

fonberen aud) ferner bie i|3ofition im Hocpbauroefen be»

haupten mill, bann müffen anbere gaftoren mitmirfen,
alg bag bisherige !„am Sllten hängen". 3)?an betrachte
beifpielgmeife nur, mie fd^nell fich bie fogenannten Sur»
rogat=guPöben, (fugenlofe ffläcpen ic.) einbürgern;
gaplreicpe Neubauten merben mit betifelben berfepen
unb gubem foldhe, in benen ber Serfehr ber gröfjtmög»
liepfie ift, mie g. S. Sahnhöfe, Seftaurantg, Kaferne»
mentg u. f. m. 3ft aber für eine grofje ffrequeng bag

Surrogat gwecfbienlicp, mie foil §olg ferner für weniger
grofje 3nanfprucpnahme noch bie feitperige Sermenbung
tnben 2)iefe grage ift, fobalb bie Surrogate billiger
ein merben, eine feinegmegg nebenfächliche

'
mehr, *3"

)en ®edenfonftruttionen moberner Neubauten haben
mir einen marnenben Sorläufer bezüglich ber ffrage
ber gufunft beg Sauholgeg; nur nod) ber ßoftenpunft
ber (Sifenbalfen hält ben Sauherrn ber gewöhnlichen
Sauten öott ber allgemeinen Sermenbung ab; fobalb
eine maffiüe SDede nicht mehr teurer alg bie hölzerne
ift, fo ift ber (Sulminationgpunft gu (Sunften ber @ifen«
halfen erreicht, benn eg mirb bon ba an Stiemanb mehr
einfallen, eine hölgerne ®edenfonftruftion augumenben.
35ah nun bie S)ecfen fogar ohne Sßalgeifenträger bereitg
fdhon auggeführt merben, ift nur noch P wenig befannt;
ift bem Sauherrn biefeg Saufpftem aber burcp eigenen
Slugenfcpein befannt geworben, bann mirb fich beutlich
geigen, bah öag Sauholg bie fêonftruftionen uuferer
Hochbauten (SDacpftüple niäjt auggenommen) nicht mehr
in feine Segie gu gählen hat. SBenn gur geit immer
noch ®i)enfonftruftionen für ®eden unb Fächer im ?1K»

gemeinen nicht bie richtige Spmpatpie genießen, fo ift
bag aber nicht blog im Üoftenpunft gu fuchen, mag fo

häufig alg eingiger (Srunb angenommen mirb, fonbern
eg liegt noch eine meitere Urfacpe bor, wichtig genug,
um tangiert gu merben, gumat fie bagu angetpan ift,
bem Hoigfonftrufteur flare SBinfe gu geben: bag ift bie

ungemiffe ffeuerfieperpeit ®a immer mieber bei ftatt»
gefunbenen gropen Sränben fonftatiert merben muff,
bap bag (Sifen alg Saufonftruftiongteil niept bie Sicher»
peit bietet, bie man irrtümlicperroeife boraugfepte unb
auf bie man fiep fatalermeife berliejj, fo mirb bem Holge
immer nodj fein ißlap gugeteilt bleiben. H'er ift ein»

gufcpalten, bah ft<P bag Holg oodj für lange geit
im Hocpbau behaupten mürbe, menn man eg feuerfieper
imprägnieren mollte.

SBürbe bieg gefepepen, fo märe eg bem (Sifen roopl
fepr fepmer, gufünftig immer noep meitere (Sroberungen
im Hocpbauwefen gu maepen. 3m Smprägnieren ift
man ja giemlich weit borangefepritten, eine gange Seipe
bon Serfapren mirb geübt an Hölgern aller Slrt, nur
niept an ben biefen Saupölgern. ®ag märe noep ein

gelb gum einfluhreicpen fUtitmirfen gegen bie Serbrän»
gütig beg Saupolgeg im mobernen Saumefen. ®od)
palt, in ber plumpen ®ide unb ber ungefügen Sänge
ber Saubalfen hat fiep ber unternepmunggluftige Spe»
fulant ein Hmbernifl piefür gebaept unb baper ben @e=

banfen fatten laffen — fo gebiegen er mar! SBürbe
man aber bie (Sebälfe fepneiben, 'mie eg fepr häufig im
Sluglanbe (granfreiep, Spanien ic.) gemadjt mirb, fo
märe bie ®ide berfelben fein Hmöernig; bie Sänge beg

Holgbalfeng ift heutiger geit überhaupt feines ntepr.
Sllerbiiigg bebarf eg bagu entfpreepenber ©inrieptungen,
atfo eineg gemiffen Äoftenaufroanbeg, allein aug nieptg
foil felbft (Sott bie SBelt niept erfepaffen paben, fonft
pätte er ben 9lbam nid)t bon ïpon unb bie^Sba niept
aug Slbarrtg fRippe geformt. 2>agegeit liehe fiep bie

Sa^e einfach geftalten unb bem intelligenten üftanne
bom gadje mären bie berborgenen Sorteile balb ent»
bedt. 2)ie Slugroapl eineg entfpreepenben Serfapreng
unter ben bielen märe gmar fepmieriger, aber baburcp
mieber erleichtert, bah man fiep eingig nur beg bitligften
behielten fatin, ba ja eine teure 3mprägnierung unren»
tabel märe. @g liegt nid)t in ber 3lbfidjt, eine Slüten»
lefe aug ben geübten 3mprägnierunggberfapren angu»
ftellen; fie fommen ja naepgerabe gu 3)u|enben in ben

gadjblättern gur näheren Sefcpreibung unb, mie bag

Sßatentgefep fo günftig beftimmt, „in flarer, beutlidjer
®arfteÙuug, bamit 3e'ber felbft probieren faitn". Slucp

alte, feit SJÎenfcpengebenfen fepon auggeübte 3mpräg=
nierunggmeifen gibt eg noep, bie an Sinfacppeit nieptg
gu münfepen übrig (äffen unb fo billig finb, bah
mopl mert märe, menn fie üom Saufacpe mieber auf=

genommen mürben, gutnal eg fiep boep barum panbelt,
„bem Holge im Hodjbaumefen feine ^Sofition menigfteng
fo lange alg möglich gu erpalten.*

|îfrrd|tdbetipô.
5lcuc§ Softfdjuljinittcl. Unter biefer Spipmarfe paben

mir itt oorlepter fRummer biefeg Slatleg bag 9Jiarg»0fl
befproepen. 2öir paben nun noep beigufügen, bah bie

girma Sari Snecpt u. ®o. in Sern bie SlÖein»

bertretung beg „9)?arg=0el" für bie Scpmeig über»

nommen pat.

Strapciibau aBalleiiftnbtcrbcrg. ®ie (Semeittbeber»

fammlung SBallenftabt befeploh einmütig bie (SrfteHuug
einer gaprftrahe naep bem SMlenftabterberg im Sor»
attfcplage boit 50,000 ffr., bamit bag ft. gallifcpe fantonale
Sungeufauatorium bort broben erftellt werben fann.
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den Beton, welcher in nächster Zeit entschieden eine

Position im Bauwesen einnehmen dürfte, was man vor
wenigen Jahren gewiß nicht geahnt haben würde.
Haben wir für Holz das Eisen und für den Stein den

Beton, so ist es natürlich nur eine Frage der Zeit, wie
das Holz für die Zukunft diese einschneidende Konkurrenz
zu überstehen vermag. Man wird zwar behaupten
wollen, das Aufkommen des Betons hätte keine nach-
teiligen Folgen für den Holzverbrauch, wie sie durch das
Eisen verursacht werden; das ist ein Irrtum, der ge-
rade so groß ist, wie die allgemein übliche Annahme,
daß zu großen und kühnen Betonbauten das Eisen un-
entbehrlich wäre. Daß man sehr wohl in der Lage ist,
die großartigsten Bauten in purem Beton auszuführen,
ohne ein Pfund Eisen dazu als Armierung und der-
gleichen aufzuwenden, das ist ja durch ausgeführte Bau-
objekte erwiesen.

Nimmt man Vorstehendes als gewissermaßen wohl-
gemeinten Hinweis auf, daß dem Holze eine immer
größere Konkurrenz durch Eisen und Beton entsteht, so

dürfte eine kleine Perspektive für das Zukünftige vielleicht
nicht unangebracht sein, die dein Holzproduzenten Hin-
weise gibt, welche Maßregeln in seinem Interesse liegen,
soll er der überhandnehmenden Konkurrenz feuersicheren
Materiales die Waage halten. Es wird zwar mancher
gewiegte Fachmann entgegnen, daß wegen Mangel an
Verwendung auch dann kein Holz weggeworfen zu
werden braucht, wenn schon das Eisen die Oberhand
erhielte zc. Aber die Verwendungsart wird sich dann

zu ändern haben. Wozu braucht man noch Zin.mer-
lente, wenn an den Hochbauten nichts mehr zu zimmern
ist? Wozu braucht man Bauholz, wenn die Hochbauten
solches nicht mehr bedingen? Die weitere Einrede, die

man so oft hört: „O, wir erleben das doch nicht mehr",
ist in heutiger Zeit nicht mehr am Platze, denn es geht
mit den Umwälzungen in den Gewerben schneller, wie
anno dazumal.

Wenn Holz im Allgemeinen und Bauholz im Be-
sonderen auch ferner die Position im Hochbauwesen be-

Häupten will, dann müssen andere Faktoren mitwirken,
als das bisherige!„am Alten hängen". Man betrachte
beispielsweise nur, wie schnell sich die sogenannten Sur-
rogat-Fußböden, (fugenlose Flächen rc.) einbürgern;
zahlreiche Neubauten werden mit denselben versehen
und zudem solche, in denen der Verkehr der größtmög-
lichste ist, wie z. B. Bahnhöfe, Restaurants, Caserne-
ments u. s. w. Ist aber für eine große Frequenz das
Surrogat zweckdienlich, wie soll Holz ferner für weniger
große Inanspruchnahme noch die seitherige Verwendung
inden? Diese Frage ist, sobald die Surrogate billiger
ein werden, eine keineswegs nebensächliche mehr, In
)en Deckenkonstruktionen moderner Neubauten haben
wir einen warnenden Vorläufer bezüglich der Frage
der Zukunft des Bauholzes; nur noch der Kostenpunkt
der Eisenbalken hält den Bauherrn der gewöhnlichen
Bauten von der allgemeinen Verwendung ab; sobald
eine massive Decke nicht mehr teurer als die hölzerne
ist, so ist der Kulminationspunkt zu Gunsten der Eisen-
balken erreicht, denn es wird von da an Niemand mehr
einfallen, eine hölzerne Deckenkonstruktion anzuwenden.
Daß nun die Decken sogar ohne Walzeisenträger bereits
schon ausgeführt werden, ist nur noch zu wenig bekannt;
ist dem Bauherrn dieses Bausystem aber durch eigenen
Augenschein bekannt geworden, dann wird sich deutlich
zeigen, daß das Bauholz die Konstruktionen unserer
Hochbauten (Dachstühle nicht ausgenommen) nicht mehr
in seine Regie zu zählen hat. Wenn zur Zeit immer
noch Eisenkonstruktionen für Decken und Dächer im All-
gemeinen nicht die richtige Sympathie genießen, so ist
das aber nicht blos im Kostenpunkt zu suchen, was so

häusig als einziger Grund angenommen wird, sondern
es liegt noch eine weitere Ursache vor, wichtig genug,
um tangiert zu werden, zumal sie dazu angethan ist,
dem Holzkonstrukteur klare Winke zu geben: das ist die
ungewisse Feuersicherheit! Da immer wieder bei statt-
gefundenen großen Bränden konstatiert werden muß,
daß das Eisen als Baukonstruktionsteil nicht die Sicher-
heit bietet, die man irrtümlicherweise voraussetzte und
auf die man sich fatalerweise verließ, so wird dem Holze
immer noch sein Platz zugeteilt bleiben. Hier ist ein-
zuschalten, daß sich das Holz auch noch für lange Zeit
im Hochbau behaupten würde, wenn man es feuersicher
imprägnieren wollte.

Würde dies geschehen, so wäre es dem Eisen wohl
sehr schwer, zukünftig immer noch weitere Eroberungen
im Hochbauwesen zu machen. Im Imprägnieren ist
man ja ziemlich weit vorangeschritten, eine ganze Reihe
von Verfahren wird geübt an Hölzern aller Art, nur
nicht an den dicken Bauhölzern. Das wäre noch ein

Feld zum einflußreichen Mitwirken gegen die Verdrän-
gung des Bauholzes im modernen Bauwesen. Doch
halt, in der plumpen Dicke und der ungefügen Länge
der Baubalken hat sich der unternehmungslustige Spe-
kulant ein Hinderniß hiesür gedacht und daher den Ge-
danken fallen lassen — so gediegen er war! Würde
man aber die Gebälke schneiden, wie es sehr häufig im
Auslande (Frankreich, Spanien w.) gemacht wird, so

wäre die Dicke derselben kein Hindernis; die Länge des

Holzbalkens ist heutiger Zeit überhaupt keines mehr.
Allerdings bedarf es dazu entsprechender Einrichtungen,
also eines gewissen Kostenaufwandes, allein aus nichts
soll selbst Gott die Welt nicht erschaffen haben, sonst

hätte er den Adam nicht von Thon und die^Eva nicht
aus Adams Rippe geformt. Dagegen ließe sich die

Sache einfach gestalten und dem intelligenten Manne
vom Fache wären die verborgenen Vorteile bald ent-
deckt. Die Auswahl eines entsprechenden Verfahrens
unter den vielen wäre zwar schwieriger, aber dadurch
wieder erleichtert, daß man sich einzig nur des billigsten
bedienen kann, da ja eine teure Imprägnierung unren-
tabel wäre. Es liegt nicht in der Absicht, eine Blüten-
lese aus den geübten Jmprägnierungsverfahren anzu-
stellen; sie kommen ja nachgerade zu Dutzenden in den

Fachblättern zur näheren Beschreibung und, wie das
Patentgesetz so günstig bestimmt, „in klarer, deutlicher
Darstellung, damit Jeder selbst probieren kann". Auch
alte, seit Menschengedenken schon ausgeübte Jmpräg-
nierungsweisen gibt es noch, die an Einfachheit nichts
zu wünschen übrig lassen und so billig sind, daß cs

wohl wert wäre, wenn sie vom Baufache wieder auf-
genommen würden, zumal es sich doch darum handelt,
„dem Holze im Hochbauwesen seine Position wenigstens
so lange als möglich zu erhalten/ Hj

Verschiedenes.
Neues Rostschutzmittel. Unter dieser Spitzmarke haben

wir in vorletzter Nummer dieses Blattes das Mars-Oel
besprochen. Wir haben nun noch beizufügen, daß die

Firma Karl Knecht u. Co. in Bern die Allein-
Vertretung des „Mars-Oel" für die Schweiz über-
nommen hat.

Straßenbau Walleustadtcrberg. Die Gemeindever-
sammlung Wallenstadt beschloß einmütig die Erstellung
einer Fahrstraße nach dem Wallenstadterberg im Vor-
anschlage von 50,000 Fr., damit das st. gallische kantonale

Lungensanatvrium dort droben erstellt werden kann.
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